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Von der Okonomie ZUr Oikonomia
Hiları Raguer Suner

Angesichts der ungeheuerlichen Forderungen der Bergpredigt (die andere Wange
HZ  en, auch noch den ante herzugeben, doppelt weıt gehen, wI]e
gelorde se1ne Feinde en hat eın erühmter eologe einmal geschrie-
ben, auft der Grundlage dieses Textes könne weder einen Staat regleren och
e1in nternehmen leiten, Ja cht einmal 1n eliner Famıilie zusammenleben. Ich
möchte diese Aussage umkehren und behaupten, dass unmöglic. 1n einer
Familie ylücklich zusammenleben kann, WeNn sich cht den e1s und den
Buchstaben der Bergpredigt eigen MaC und bereit lst, auft das, Was
sSeiNn eCc hält, verzichten, ehe Ian sich mıt dem epartner oder er



entzweıt, der seilnerselts davon überzeugt ist, 1 eCc sSein Um auf den Hilarıaque
Sıunerun bringen: Das e1iIcCc es, das Jesus verkunde hat, ist arau: e_

richtet, dass alle 1n den irmen, 1n den Staaten und 1n der gesamten menschli-
chen Gesellschaft als Mitglieder einer oroßen Familie eben, 1n der die Bergpre-
digt 1n die bafı umgesetzt cht auch die LEUE Wirtschaftsordnung, die

nach dem USammeNDruC der ten anstreben, diesen orgaben iolgen?
Für Aristoteles en sich das menschliche er  en 1n drei konzentrischen
Kreisen: dem individuellen, der sich VON der leiten ässt; dem des amılen
lebens, der aul der olkonomia (von 01RO0S, Haus, und nOmMOS, ese oder Norm)
beruht; und dem der (0) der Leitung der holis, des autonomen und SOUVeranen
Gemeinwesens. In der 0Llkonomia klassischen Sinn reg1e die Selbstlosigkeit:
I3G ern geben sich und alles ihre er hin, ohne einen anderen Lohn
ETW  en als den, S1e 1n einer gyuten Lebenssituation und ylücklich sehen.
Wenn die er diese Hingabe mı1t ankbarer Jje erwidern, werden auch die
ern vollkommen gylücklich Se1IN, doch dieses ÜC der ern N1IC. der
Grund die vielen pier, die S1E für ihreergebrac aben
\WO etymologisc betrachtet Aaus ebendiesem Wort 0LlROoNOMIA hervorgegan-
SCIL 1St, cheint der heutige Begriff der Ökonomie das SCNAUC egentei be
zeichnen. Die Ökonomie 1St N1IC VOIl trulsmus und Selbstlosigkeit, Ssondern
VOIN Gewıinn und egoistischem Kıgennutz geleitet. Und WeT ökonomischSC
tet oder haushält, teilt N1IC. Adus und 1bt N1IC her, sondern tut das FENAUC
egenteil: Er rafft und Der klassischen liberalen Ökonomie zufolge be
STEe die wirksamste Methode, den allgemeinen ohlstand Iördern, darın,
jeden Einzelnen lassen, dass C218 sich persönlic. meılisten berel-
chert Der Vorsitzende einer konser-
vatıven Parte1 und Präsidentschafts Hıları Haquer ı Suner OSB ge®5. 1928 In adrıd, S5panıen,kandidat eliner gewlssen lateinamer- ISt Benediktiner und Professor für zeitgenössische
kanischen Republik verstieg sich be1l Kırchengeschichte der €e] Montserrat und der
Protesten die Armut des Groß Theologischen 'OKU. der Universita Barcelona.

Forschungsarbeit Centre d’Hıstoria Contemparania deteils der Bevölkerung gygegenüber den
Demonstranten SORal der Aussage, Catalunya. Octora d’'Etat n Recht/Politikwissenschaften

und S5ozialpsychologie der OrDonne. Promaotion nkäme den ÄArmen schon gule, Zivilrecht und Lizenziat n Bibelwissenschaften.
Wenn S1e zulieisen, dass die Reichen Umfangreiche Publikationen üuDer die Geschichte des
sich noch mehr bereicherten Bürgerkriegs In Katalonien und Spanıen und dıe
Wie Michel erklärt (vgl IWNT, 01 Beziehungen zwischen dem Franco-Regime und der
ROsS USW.), bezeichnet das Wort 0iRO Kırche. Jüngste Veröffentlichungen: Requiem DOT Ia

nomi1a 1 Neuen Testament VOI allem cristiandad. H/ ONCIHNO atıcano Impacto Espana
(2006), Para comprender /0s Salmos (1996). Anschrıiftdie Auigabe des OLRONOMOS: die Ver.

waltung VOI Haushalt oder Familie, Monestir, Montserrat (Barcelona), Spanıen.
01ROSs oder 0IR1a. SO sagt der Heırr
Gleichnis VOoO  = untreuen Verwalter „Leg Rechenschaft ab ber deine erwaltung
(o72konomi1a) —— Du anns cht änger meın Verwalter sSeIN (oikonomein) araıı
hin überlegt der kluge Verwalter (o1RonOmos): „Meın Herr entzıe die Ver
waltung (o7konomia). Was soll ich Jetz tun ?“ (Lk ‚1-9 An anderen Stellen hat



Ihema der Begriff jedoch, WI1e Michel erklärt, elne streng relig1öse Bedeutung, Namlıc
Okonomie

und eligıon „Heilsplan, Heilsveranstaltung, Heilsordnung“.
Der e  gZCusund die Verfasser der deuteropaulinischen Y1eie mussten eine
LEUE Sprache schaffen, die euartigkeit des vangeliums verkünden, und
prägten hierzu NneUe egriffe völlig NeUe er oder alte er mi1ıt eliner

Bedeutung. Als S1e nach eliner Bezeichnung das orhaben des Vaters
suchten, durch die Eingleisung SeINESsS eigenen, o  C  en Lebens alle Menschen

retten und 1n Jesus Christus selnen ern machen, en S1e nichts
Besseres als eben OLRONnOMIa. In der selbstlosen J1e der Eltern ihren ern
sahen S1Ee einen Splegel der 1e des mmlischen Vaters allen Menschen.
In Eph 1,8-10 heißt WE hat unNs Ja das Geheimnis sel1nes ens erkennen
gegeben nach selinem Wohlgefallen, das sich VOLI:  ME hat 1n ihm \ Chrıs
LUS| die olkonomia (Verwaltung oder Ausführung; Vulgata dispensatio) 1n der
Fülle der Zeiten.“ Im selben Brief lesen 1n 3,8- ner1 dem allergeringsten
VON allen Heiligen, ist diese Na gegeben worden, den Nationen den unausior-
chlichen eIcCAhTUumM des Christus verkündigen und ans AC bringen, Was
die OilRonom1a des Geheimnisses sel, das VOIl den el  ern her 1n Gott |
verborgen war  . In Kol 1025 StTe eschrieben 7’I Diener bin ich geworden nach
der 0olkRonomia es, die M1r 1 Blick auf euch gegeben lst, das Wort es

vollenden“. In 1 Kor 4, 1 Sqa: us, dass die Menschen die Apostel als
„OIRONOMOUS (Verwalter, Verteiler der Geheimnisse 66 betrachten hät
ten In 1ım 1! Spricht VOI den Irrlehrern, die mi1t ihren Fabeln und endlosen
ammbäumen el hervorbringen, STAl „den erwalterdienst (die 01RO
NnNOMIA) es |ZU| Iördern, der Glauben geschieht.” Und 1n 0 1‚ ordnet CT

All, der Bischoif MUSSe „untadelig SeIN als es Verwalter (o7zkon0mos)“. In
diesen paulinischen oder deuteropaulinische Stellen wenden die er 0oLko-
nom1a und 0LlRONOMOS aul den ater 1 Himmel das Bıld eines guten irdischen
Vaters All, der ZallZ se1ne TrTau und se1iıneerda i1st Die lateinische Vulgata
hat diese Begriffe miıt dem erb dispensare und den ubstantiven dispensatio und
dispensator übersetzt, VOIl denen sich auch das spanische Wort „dispensarlo“
ableıte Es bezeichnet einen dem Kranke und Unfallopfer SEeIDSTIOS
betreut werden. In ähnlicher Weise gewährt 1n den Ostkirchen AaUus 0LlROoNOMIA
1 Sinne VOIl Nachsıicht das, Was 1 lateinischen esten als DISPENS” ezeich
net WIr| also AÄusnahmen oder Abmilderungen eines Gesetzes, das sich 1
1Nze als streng erweılist SO wird Adus olkonomiı1a Z eispile elne zweıte
Eheschließung erlaubt, WE ]jeman ohne mıt selner ersten Ehe geschel
tert ist, die den harten en des vangeliums zufolge sich unauflöslich i1st
(vgl Mt 19,9)
In der Sprache der heutigen eologie verwendet den ET der göttlichen
OÖkonomie ZCHNAUSO WwIe das eue Testament, Namlıc 1ür den Plan es
Auftßerhalb der eologie hat das Wort Ökonomie 1n der Umgangssprache uUuNnseTeTr
Gesellschait jedoch e1INe vollkommen andere Bedeutung.
DIie vangelien verwenden das Substantiv 0OLRONOMOS 1n der geläuligen Bedeutung
„Verwalter“; Zl eispie Gleichnis VO  = ugen Verwalter, der, als sSelin



Herr ihn entlässt, einzelnen nern ihre Schulden rlässt und sich auf diese HilarıaQUE
Weise Freunde MaC Die Kirchenväter sahen 1n diesem gewleiten Verwalter Sun

Jesus selbst, den 0IRONOMOS, der den Schatz des väterlichen Erbarmens gleichsam
ZU. Fenster hinauswirtt. Deshalb tühlt sich der Herr AaUus dem Gleichnis (RyriOS
Yri0S) auch cht etrogen, we1l das der Auitrag ist, den ir sSEeINeEM
Verwalter hat, und deshalb obt (CZ1e ihn (Lk 16,1-9 und STe ihn uns als
nachahmenswertes eisple VOT ugen „Wer ist 1Un der treue und kluge Verwal
ter, den der Herr ber Se1INe Dienerschafit setzen WITr| 1hm die ZU:  NC
Speise geben echten Zeit?“ (Lk 12,42-46)
Das undamen des kapitalistischen Systems SINd die /Zinserträge, also eın Ge
WInn, der N1IC aus el oder Wertpro 10N, sondern lediglic. daraus resul-
tiert, dass jeman eiIn Vermögen esitzt und einen anderen damıiıt arbeiten ass
ermo Rovırosa (  /-1  ) e1INn sehr eigenständiger Denker ınd echter
Mystiker, dessen Seligsprechungsprozess zurzeıt 1mM Gang 1st, hatte 1n dieser
1NSIC eline AAllZ besondere Theorie Er 1n panlien die HOAC (Hermanda
des Obreras de Accion Catolica Arbeiterbruderschaften der tholischen Aktion
egründet, elne Arbeiterbewegung, die dem Tranco-Regime
und der spanischen Ints e1INn Dorn 1 Auge eTiIztere ennte ihn SORar
VOl den VON ihm egründeten Brudersc  en, we1l eT sich N1IC dazu ergeben
WO.  © S1E 1n eline rganisation wı1e die italienischen C verwandeln, damıiıt
sich Aaus ihnen die militanten Mitglieder elner hristlic  emokratischen Partei
italienischeraCrekrutierten, oder S1Ee den Bischöien unterstellen, die
die Zeıit nach Francos Tod ereits ihre Pläne SCAHAMIEdeTeEnN Rovırosa ormulierte
eiıne radikale Knrıitik der auft /Zinserträgen eruhenden kapitalistischen
Okonomie. Er sagte, dass die Kıirche jJahrhundertelang der (Dtn S:
23,20 verbiletet VO  z ruder“,  66 also einem anderen uden, N1IC aber VON

Nichtjuden /Zinsen verlangen, und daran elt ILanl sich traditionell; Neuen
estamen: S1INd alle rüder) und den atern treu geblieben SEe1 und den
ucher, also den Adus dem blofisen eDrauc VOI Geld erwachsenden eWl1nn, als
Uun: verurteilt habe Pecunia ecuniam NON Darıtk, pllegte doch
angesichts des entstehenden Kapitalismus gerle Ianl 1NSs Straucheln, und die
Sittenwächter und Kirchenrechtler sagten, sündiger ucher liege dann VOTL,
WeNnNn die geilorderten /Zinsen stark uUDerno oder die Bedingungen unre
se]len Rovırosa iragte Was z der Kapitalist, der auf Zins verle Und
Lwortet, dass N1IC das Geld sel, denn SeIN Geld erhalte Vvo.  S  1g
zurück. Er eZ, eit! enn die Zeit ist eine Gabe es, und Gott straft die
kapitalistische Welt damıt, dass immer weniıger Zeıit aben
Rovirosas Aussage wirkt auft den ersten RBlick WIe e1iINn elegantes Bonmot, doch
ahinter verbirgt sich eline grolse Wahrheit Wır en dass iniolge der
Industrialisierung und des VO  z Kapitalismus egünstigten technischen Hort.
SC weniger Arbeitsstunden nötig se1n würden, das, Was tür e1INn
bequemes en brauchen, produzieren, und dass deshalb mehr Freizeit
aben würden, doch das egentel ist eingetreten. DIie reichsten Menschen
und die Regierenden der reichsten Staaten aben die vollsten Terminkalender



emMOQ und werden häufigsten pier VON Stress und Herzinfarkten Die rnmiıtıivenOkonomie er dagegen en 1n ÄArmut, aber 1n zeitlichem UXUS, das heißt, S1e aben
und elıgion Zeıit CHNUS, Familienleben pllegen und miıteinander reden. Das

mMmMSTteEe 1St, dass die großen, multinationalen Kapıitalisten cht Zinsen
bekommen, sondern aufßerdem eine aC ausüben, die (das sehen der
derzeitigen Wirtschaitskrise orößer ist als die der Staaten und SORar der interna-
tionalen rganisationen.
Dieses Paradox oder diese ottesstraie, miıt Rovırosa gesprochen hat 1INZWI-
schen SORar die Ordensleute erreicht, die aufgrun der1e ihrer vlıtaten
zuweılen erhebliche Schwierigkeiten miıt ihrem Gebetsleben aben In N1IC wenl-
DCH, eigentlich kontemplativen europäischen östern agen Mönche und Non
He ber Zeitmangel. In cht wenigen Östern 1n oder ÄAsı]ıen hingegen
en die Ordensleute 1n aller Einfachheit als Selbstversorger auft der rundlage
eilıner Okonomie Aaus emüsegarten, Nners und elInem kleinen Viehbestand
eın arges und doch 1n zeitlicher 1NSIC UuxXuröses Leben, das ihnen rlaubt,
die Liturgie cht PIUu:  0 aber aller Ruhe und AÄAndacht feiern, und das
ihnen lJange Stunden Zeıit ass die lectio divina, das persönliche und das
espräc. mıt den 1tDrudern oder Mitschwestern
Und Wen die Politik (auf der nationalen ene der OLS und aut der internatlona-
len oder kosmobpolitischen ene) wleder oilkonomia würde? Und WeLnNn dies
dann eine oLlkonomia oilkoumenika wäre ” Der hristliche Glaube 1mM IC der
vangelien sS1e die ökonomische Ordnung AaUus dem Blickwinkel der gyöttlichen
oiRONOmMIa, die sich VONN der SICHZEI- und selbstlosen Je es leiten Äässt,
einer JeDe, die nachahmen sollten Auf universaler ene geht die
IC der olkonomia VON der einhelligen Lehre der ater duS, dass Gott die Erde
cht einıge wenige, sondern alle ZESC  en hat, sodass der Reiche, der
dem ÄArmen eın Almosen ibt, diesem etwas VOoONl dem zurückerstattet, Was ihm
gehö: en Cr ihn beraubt, WE i1hm kein Almosen 1Dt S1e S1e die
Menschheit als eine oroßlße Familie, die N1IC VO  Z Gesetz des absoluten Privatel
gyeNntums, sondern VON der 0lRonomia regle wird, der zulolge die ermögenden
ihre uter grOzÜg1Ig miıt den Bedürftigsten en Getreu dieser patrıstischen
Tradition erklärt der e  ge Thomas VoNll Äquin, dass 1us äuißerster Not
alle uter Allgemeinbesitz Sind (Summa 20 IL-IL, S5153 ad © 0 5Z,0 ad 31
62,5 ad 41 66,6 ad und 7! 110,3 ad 4) doch eın Staa  — hat den Diebstahl 1n
Notsituationen bisher unter traMHireiheit gestellt, weil das ADSOluTte Privateigen-
tum dann 1n die ergrößte Gefahr gerda)
Der Wohlfahrtsstaa: (der derzeit überall 1n eine schwere Krise geraten 1ST)
eiıne egrenzte, aber positive Anstrengung, sich der olkonomia anzunähern,
und gleichsam eın Wwe  es Echo der heiligen Utopie der Jerusalemer Urgemein
de, 1n der nliemand etwas SeINn eigen nannte, alles allen gemeinsam gehörte und
jeder viel erhielt, WIe nötig hatte Apg ‚44-45)
Wır aben VOIl den ökonomischen Beziehungen zwischen den Individuen oder auf
taatlicher ene gesprochen, doch SCNAUSO WIC oder noch wichtiger ist
das Gesagte auch auft die Beziehungen zwıischen reichen und AT 1INeN ern



anzuwenden. Wiır abDen weıter oben schon Die 0oilkonomia IMNUSsSS OLlkROuU- Hiları 'agU«
menikad werden. DIie paulinische 0LlRonomia Treicht kosmische Dimensionen, die Sun

SORdli ın ökologischer 1NS1IC. lolgenreic. Sind Erinnern uNns daran, dass die
welılter oben ıterte Passage aus Eph 1,91 die olkonomia oder den gyöttlichen
Heilsplan WIe iolgt definiert: AIn Christus alles vereinen, alles, Was Im Himmel
und au  raen ISst:” In yrischen Versen eS1IN us die kosmische ragweite
der rlösung 1n Christus und die unauflösliche Verbindung der Menschheit miıt
dem Universum: „Die ZaAllZe chöpfung artet sehnsüchtig auf das OtfHenbarwer:
den der ne es Die chöpfung ist der Vergänglichkeit unterworien, N1IC
AaUuSs eigenem Wiıllen, sondern durch den, der S1e uınterworien hat; aber zugleic
gyab er Hofinung uch die chöpfung soll VOIl der Sklaverei und Verlorenheit
beireit werden Freiheit und errlichkeit dereres enn WIsSsen,
dass die gesamte Schöpiung bis Z heutigen Tag seuizt und In eburtswehen
hegt DL (Röm ‚19-22) DIie SAllZC Erde se  Z WE der Mensch S1E enutzt,
seinen Ego1smus eirledigen, WEeNnN In S1e durch kurzsichtige Ausbeutung
entwürdigt oder WeNnNn einıge wenige sich ihrer bemächtigen, indem S1Ee S1e ande
TeN wegnehmen, und sich dadurch die „Freiheıit und errlichkeit der
eres  0 vergehen.
Äus dem Spanischen UDerse‘ VON Gabriele eın


